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entfalten vermag. Nicht Polenfeinde braucht man 
im Oſten, und nicht Polenfreunde, ſondern 
Männer, die durch die Kraft ihrer Perſönlichkeit, 
durch die Wucht ihrer Initiative deutſches Leben 
zu wecken und deutſche Art zu pflegen verſtehen. 
So, aber auch nur ſo kann man nationale Politik 
im Oſten treiben.“ 

Soweit die Zuſchrift an die „National⸗ 
Zeitung“. Wer die Verhältniſſe bei uns kennt, 
wird den vorſtehenden Ausführungen im Allge⸗ 
meinen durchaus beipflichten müſſen. ir 4 
unſererſeits haben — ſo bemerkt die Bromberger 5 
„O. Pr.“ zu der Zuſchrift, von jeher den Stand⸗ 3 
punkt vertreten, daß eine nationale Politik in 5 
unſerer Oſtmark am wirkſamſten und erfolg⸗ 
reichſten dann fein wird, wenn ſie in erſter Li nie 
die kulturelle und wirthſchaftliche Hebung 
der gemiſchtſprachigen Landestheile ins Auge faßt. 
Eine weitblickende nationale Politik wird alſo ihr 
Augenmerk hauptſächlich zu richten haben auf eine 
Verbeſſerung der Volkserziehung, in erſter Linie 
durch eine weitere Ausgeſtaltung des Unterrichts⸗ 
weſens, und darauf, daß die natürlichen 
Verkehrsmittel des Landes zu zweckmäßiger 
Entwickelung gelangen. Dadurch wird gewiſſer⸗ 
maßen erſt die Grundlage geſchaffen für eine 
Bethätigung deutſcher Intelligenz und deutſchen 
Gewerbfleißcs. Selbſtverſtändlich kommen alle 
derartigen auf die kulturelle und wirthſchaftliche 
Hebung abzielenden Maßnahmen den Polen 
ebenſo ſehr zu Gute wie den Deutſchen, aber hat 
einmal die deutſche Oſtmark die letzten Spuren 
der kulturellen und wirthſchaftlchen Rückſtändigkeit 
abgeſtreift, dann iſt kein Zweifel, daß in dem 
wirthſchaftlichen Konkurrenzkampfe das Deutſch⸗ 
thum die Oberhand gewinnt, ſchon darum, weil 
kein Hinderniß mehr für daſſelbe beſteht, ſich 
numeriſch durch Succurs aus dem übrigen Deutſch⸗ 
land zu verſtärken. 

Wie nimmt es ſich aber dem gegenüber aus, 
wenn die Staatsregierung z. B. nicht einmal winzige 
2¼ Millionen Mark zum Ausbau der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn zu einer Vollbahn übrig hat, troß: 
dem die jetzigen Zuſtände auf dieſer Bahn geradezu 
wie ein Hemmſchuh auf eine zeitgemäße Verkehrs⸗ 
entwickelung in der Provinz wirken?? 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 23. September 1899. 

Kaiſer Wilhelm kann mit ſeiner in 
Snogeholm in Schweden erzielten Jagdbeute zu⸗ 
frieden ſein; er erlegte 18 Rehböcke. Seinem 
Gaſtgeber, dem Grafen Piper, verlieh der Monarch 
den Kronenorden 2. Klaſſe und die Gräfin er⸗ 
hielt fein Bildniß in koſtbarem Rahmen. Bis 
zum Sonntag wird der Kaiſer in Stabersjö 
jagen. Am Montag trifft er in Neufahrwaſſer 
ein, wohin er bekanntlich den aus Oſtaſien heim⸗ 
gekehrten Kreuzer „Kaiſer“ zur Beſichtigung bes 
fohlen hat. 

Für den Aufenthalt des Zaren auf Schloß 
Wolfsgarten bei Darmſtadt, wo die Ankunft 
am heutigen Sonnabend erfolgt, ſind außer⸗ 
— 


entdecken, die ihr einen Raub begangen hatte. 

Lächelnd folgte er ihren Blicken. Er wußte 
ſeinen Schatz wohlgeborgen vor Neid und Tücke, 
daheim im ſtillen Kämmerlein. Sannas Bild 
tauchte vor ihm auf, wie ſie mit brennenden alt 
bei den Büchern ſaß, über der Arbeit Müdigkeit 
und Angftgefühl vergeſſend. Nicht aber ihn. Und 
mit feinem Namen auf den keuſchen Lippen, mochte 
ſie wohl einſchlummern in ſpäter Nacht. 

„Gnädigſte haben ſich einen Karnevalsſcherz 4 
gemacht?“ ſprach er mit leichter Ironie. „Ich ; 
weiß nur nicht recht, ob das Verlöbniß einer war N 
oder Auflöſung des Bundes. Wollen Sie mich 
nicht gütigſt informiren?“ 

Sie fab ihm ſtarr ins Geſicht. Sie zuckte 
zuſammen. Dann lachte ſie laut und gezwungen: 4 

1 


Auf deutſcher Seite begeht man unausgeſetzt 
den Fehler, daß man die erwähnte Litanei der 
Polenpreſſe allzu ernſt nimmt, worüber ſich die 
eigentlichen polniſchen Drahtzieher im kleinen 
Kreiſe weidlich amüſiren. Anſtatt jenen Unſinn 
nach Gebühr einzuſchätzen, bemüht man ſich, ihn 
täglich zu widerlegen, was den Polen ein Haupt⸗ 
ſpaß iſt. Und man begeht den weiteren ebenſo 
ſchweren Fehler, daß man das ganze Verhalten 
der Polen, ihr ſeit etwa zwei Jahrzehnten 
beobachtetes geſellſchaftliches und wirthſchaftliches 
Abſchließen, als Tücke bekämpft und ihnen gut 
zuredet, Derartiges doch zu laſſen. „Verbiete Du 
dem Seidenwurm, zu ſpinnen!“ Der Pole folgt 
nur immanenten Geſetzen des Völkerlebens, wenn 
er ſo handelt, wie ers thut; er kann nicht 
anders. Der polniſche Mittelſtand iſt da, das 
ſlawiſche Nationalgefühl auch — was helfen da 
Worte und Ermahnungen! Und deshalb ift es jo 
ſehr verfehlt, wenn im Parlament die Polen 
immer wieder aufgefordert werden, loyale Er⸗ 
klärungen abzugeben, „daß ſie ſich als preußiſche 
Unterthanen fühlen u. ſ. w.“ Als ob dieſe Er⸗ 
klärungen, ſelbſt wenn ſie bedingungslos ab⸗ 
gegeben würden, auch nur den geringſten Werth 
hätten, als ob ſie an der naturgemäßen Ent⸗ 
wickelung auch nur ein Jota ändern würden! 
Wer ſich gewöhnt hat, Bau und Leben auch des 
ſozialen Körpers unter dem Geſichtspunkt der 
Entwickelung zu betrachten, der kann bei dem 
Gedanken nur lächeln, die Polenfrage würde 
durch pragmatiſche Erklärungen gelöſt werden 
können. 

Geht man von ſolchen Anſchauungen aus, fo 
wird man zugeben müſſen, daß es herzlich wenig 
beſagt, wenn es von Jemandem heißt, er ſei Polen⸗ 
Feind oder Polen⸗Freund. Kein ehrenhafter, kein 
einſichtiger Menſch wird einem anderen wegen 
ſeiner Nationalität feindlich entgegentreten, am 
wenigſtens darf und wird ſich derjenige von 
ſolchen Stimmungen leiten laſſen, der in Preußen 
obrigkeitliche Funktion zu üben hat. Es wäre 
eine Thorheit, wollte man verſuchen, die Polen 
zu unterdrücken. Was hinſichtlich des öffentlichen 
Lebens allein möglich iſt, was aber auch mit 
Strenge durchzuführen wäre, iſt, daß bei allen 
öffentlichen Bethätigungen nur die deutſche Sprache 
zuläſſig iſt, und daß alle polniſchen ſeparatiſtiſchen 
Demonſtrationen im Vereinsleben ꝛc. verboten 
werden. Daß man ihnen ihre Sprache, ihre 
Religion, ihre wirthſchaftliche Entwickelung nach 
wie vor ungeſtört und ungeſchmälert läßt, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Aber die leitenden Männer 
müſſen ihre Arbeit in erſter Reihe auf das 
wirthſchaftliche Gebiet richten. Dabei iſt — da 
auch das ökonomiſche Gedeihen weſentlich von 
der Verbeſſerung der Volksbildung abhängt — 
ſelbſtverſtändlich, daß vor Allem das Unterrichts⸗ 
weſen gepflegt wird. Sodann aber folge 
9 11 25 deutſcher Kultur auf allen 

ebieten. Für Handwerk und Induſtrie, für 
Landwirthſchaft, Handel und Verkehrsweſen muß 
vor Allem der Rahmen geſchaffen werden, innerhalb 
deſſen deutſche Art fc zu entwickeln und zu 


es ſtets nur Augenblicke, in denen für Kurt 
Mühlen der Schleier ihres wohl gehüteten Ge⸗ 
heimniſſes gelüftet wurde. In ſolchen Momenten 
war er ihrer Liebe gewiß. 

Es nahte der Karneval. Er ſchüttete über 
Grauenthal und ſeine Bewohner das Füllhorn 
rauſchender Luſtbarkeiten. 

Und eines Abends ſtand im lichtſtrahlenden 
Salon der Frau von Köhnen Kurt Mühlen und 
Marga von Ebenbach. 

Ruhig und ernſt ſchaute er ihr in die Augen. 

„Nicht böſe ſein!“ Dieſe ihre Lieblingsredens⸗ 
art gebrauchte ſie mit einem ſchmachtenden Blick. 
Leiſer ſetzte ſie hinzu: 

„Ich habe mich von läſtigen Feſſeln frei 
gemacht!“ 

Verwundert blickte er nochmals in ihr 
reizendes, hold lächelndes Antlitz. Hatte ſie das 
Spiel mit Männerherzen noch nicht aufgegeben? 
Sprach fie jetzt wirklich die Wahrheit? Und wo 
weilte nun der bethörte Millionär, deſſen Gold 
die Treuloſe doch nicht feſt genug in Bande hatte 
ſchlagen können? 

„Frei?“ wiederholte Mühlen ſtaunend. „Ich 
glaubte Ihre Vermählung!“ 

Er ſprach die Worte ſo gleichgültig, daß ſie ſie 
trafen wie ein Schlag ins Geſicht. Sie zuckte 
zuſammen und wurde roth. 

„Er liebt eine Andere!“ klang es in ihr. Ihre 
Augen durchirrten ſuchend den Saal, um die zu 


ral von Seeckt als Polenfreund, man wirft dem 
gegenwärtigen Oberpräſidenten Lauheit in der Polen⸗ 
frage vor, und man rühmt oder tadelt — je nach 
dem — Herrn von Jagow, weil er ſtark anti⸗ 
polniſch geſinnt war. 

Indeſſen — ſo einfach liegen doch die Dinge 
keineswegs, und man vergißt oder überfieht, daß, 
wie in allen Dingen, ſo auch in der Polenfrage 
das Geſetz der Differencirung waltet und Unter⸗ 
ſchiede und Nüancen erzeugt, welche früher unbe⸗ 
kannt waren. So hat ſich auch die Polenfrage 
im Laufe der Jahre und Jahrzehnte gewandelt 
und bietet heute dem Vaterlandsfreund ein gegen 
früher recht verändertes Antlitz dar. Die Polen⸗ 
frage iſt im Weſentlichen zu einer wirthſchaft⸗ 
lichen Frage geworden. Der früher unbekannt 
geweſene polniſche Mittelſtand, ein höheres polni⸗ 
ſches Bürgerthum, iſt jetzt Träger der nationalen 
Ueberlieferung. Dieſe „polniſche Intelligenz,“ 
namentlich alle Kreiſe des ſtädtiſchen Erwerbs⸗ 
lebens umfaſſend, dringt, wie ſchon wiederholt 
hervorgehoben worden, gewaltig vor, ſetzt ſich in 
den Städten feſt und ſucht von da aus das Land 
zu erobern. Und in dieſem Wirthſchaftskampf 
ſpielt auch die vielgenannte polniſche Geiſtlichkeit 
eine wichtige Rolle. 

Dieſer unbeſtreitbaren Thatſache gegenüber, die 
beinahe für jede Stadt in Poſen und Weſtpreußen 
zahlenmäßig belegt werden kann, erſcheint das, was 
ſich als Tageskampf namentlich in der polniſchen 
Preſſe widerſpiegelt, überaus unbedeutend. Die 
Kanonade, welche täglich in den Polenblättern er⸗ 
tönt ob der angeblichen Vergewaltigung der Polen, 
iſt eine der dreiſteſten, aber auch der geſchickteſten 
Fälſchungen; denn alle dieſe wilden Klagen, 
Flüche, Verwünſchungen, von denen Parlament 
und Preſſe Seitens der Polen widerhallt, find nur 
beſtimmt, die Aufmerkſamkeit von der eigentlichen 
Frage, dem Wirthſchaftskampfe abzulenken. 
Vor dem Moment, wo das ganze dentſche Volk 
erkennt, daß es ſich hier um ökonomiſche Prozeſſe 
handelt, bangt allen einſichtsvollen Polen, die 
übrigens auf die üblichen Ausbrüche ihrer Klopf⸗ 
fechter mit Geringſchätzung herabſehen. 

Diefe Polen willen ganz genau, daß fait alle 
polniſchen Klagen bewußte Unwahrheiten 
find; fie wiſſen, daß kein Menſch mit gefunden 
Sinnen daran denke, den Polen ihre Sprache 
oder ihre Religion zu rauben. Sie wiſſen, daß 
die kleinen Taktloſigkeiten untergeordneter Organe 
ſtets gerügt werden; ſie wiſſen, daß den Polen. 
alle Vortheile des Staates, daß ihnen auch die 
Beamtenlaufbahn offen ſteht, ſofern ſie ſich nur, 
wie jeder andere, entſchließen, Stellen außerhalb 
der Provinz anzunehmen; ſie wiſſen, daß ihnen 
ihr Recht wird ohne jeden Unterſchied der Perſon. 
Aber nur ein Blatt, der „Orendownik“, von der 
ſogenannten Volkspartei, ſpricht immer wieder mit 
anerkennenswerther Offenheit aus, daß alle die 
üblichen, tauſendmal gehörten Polenklagen Neben⸗ 
ſache find, und daß es fi nur darum handele, 
wirthſchaftlich ſtark zu werden, wirthſchaft⸗ 
lich vorwärts zu kommen; das Weitere werde ſich 
ſchon finden! 


—5ð ... 
ehnendes Herz. Er fragte in dieſen kurzen 
unklen Tagen, die doch ſchon von Lenzhoffnung 
ein Ahnen brachten, nicht nach ſeiner Stellung in 
der Zukunft. Ein armer Offizier und ein mittel⸗ 
loſcs Mädchen! Es war ja wieder der Anfang 
vom Ende, es ging wieder ans Scheiden und 
Meiden! Daran rührte er vorläufig noch nicht. 
Er blieb wunſchlos. Es war etwas Naives, Ver⸗ 
trauensvolles in ſeiner Liebe, das ihn unendlich 
beſeligte und ihm den Spruch auf die Lippen 
legte: „Den Kindern ift das Himmelreich.“ Gerade 
Sannas Ernſt, ihre Furcht vor dem Glück, ließen 
ihn jubelvoll der Stunde entgegenſehen, in der er 
ihr ſagen konnte: „Jetzt darfſt Du fröhlich ſein, 
denn Dir gehört ein getreues Herz zu eigen!“ 

Er fürchtete Dankwart nicht mehr, er ſcheute 
vor keinem Nebenbuhler zurück. Er hatte auch 
ſein Mißtrauen überwunden. Die Sanna, die 
ihm ganz und gar die Sinne füllte, konnte ſich 
nicht zu einer Vernunftheirath erniedrigen. Sie 
ließ ihr Herz ſprechen, und durfte ſie das nicht, 
fo blieb fie auf ſich geftellt. 

Noch ſchreckte ihn eine Ausſprache. Aber er 
beobachtete Sanna ſchärfer, und ſeine Zuverſicht 
ankerte ſich feſt in den ſeelenvollen Augen des 
der neckiſchen Margot träumte es ſich ſüß von Mädchens, in denen zuweilen, wenn ſie ſich un⸗ 
einem Glücke zu zweien in ftiller Klauſe. Lächelte bemerkt glaubte, die Sehnſucht aufwachte und ſie 
dann Sanna der ausgelaſſenen Freundin zu, jo | mit Thränen füllte. Aber ihre energiſche Natur 
war's ihm, als fiele hellſter Sonnenſchein in ſein, litt nicht dieſe Hingabe an die brennenden 
der Frühlingspracht der Erfüllung ſich entgegen⸗ Schmerzen des Einſamkeitsgefühls, und ſo waren 


mit dem J. Oktober 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 4. Viertel⸗ 
jahr 1899 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 
5 Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
Fülle neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
ſerner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
intereſſanten Tagesfragen etc. etc. 

Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Iluſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 

Der bis zum 1. Dftober erſcheinende Theil 
des höchſt ſpannend geſchriebenen Romans „In 
der Mutter Haus“ von Conſtantin Harro 
wird neu hinzutretenden Abonnenten unentgeltlich 
nachgeliefert. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2 Mk., bei Abholung von der 
Poſt, aus unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren 
zahlreichen Abholeſtellen 


nur 1,50 Mk. 


nationale politik im deutſchen 
Often. 


Anſcheinend von einem guten Kenner der 
nationalen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe in der 
Provinz Poſen gebt der „Nat.⸗Ztg.“ eine Zu⸗ 
ſchrift zu, die in manchem Betracht beachtenswerth 
iſt und die wir deshalb ihrem ganzen Inhalt nach 
hier folgen laſſen: 

„In unſerer Provinz, dem Brennpunkt der 
nationalen Kämpfe unſeres Oſtens, bereiten ſich 
wichtige Perſonalveränderungen vor. Nachdem erſt 
vor Kurzem das Bromberger Regierungspräſidium 
einen neuen Chef in Herrn von Bethmann⸗Hollweg 
erhalten, iſt, wie bekannt, der Poſener Regierungs⸗ 
präſident von Jagow infolge feiner Abſtimmung 
gegen die Kanalvorlage zur Dispoſition geſtellt 
worden. Vor Allem aber wird das Oberpräſidium 
der Provinz vakant: Freiherr von Wilamowitz⸗ 
Möllendorff hat — was man längſt erwartete — 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht, an deren Genehmigung 
nicht zu zweifeln iſt. 

Man pflegt in der den öſtlichen Verhältniſſen 
ferner ſtehenden Preſſe die Qualifikation der in der 
Oſtmark leitenden Männer in der Regel danach 
zu bemeſſen, ob fie „polenfreundlich“ oder „polen 
feindlich“ find. Und je nach dem nationalen 
Standpunkt der Beurtheiler fällt dann die Kritik 
aus: man verdammte den kommandirenden Gene⸗ 


In der Mutter Haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 
16. Fortſetzung. 

Und nun zog es ihn wieder in die ferne 
Garniſon, wo „fie“ weilte, von der er hoffte, daß 
ſie des Lebens Schwere willig mit ihm tragen 
werde. Er gedachte Dankwarts mit geheimer 
Angſt. Wenn jenem nun Erfüllung wurde? 
Aber dennoch — er hätte nicht ſagen können, wie 
das zuging — blieb Siegesgewißheit in ſeinem 
Herzen, und mit dem Frohmuth der Jugend legte 
er die Fahrt nach Grauenthal zurück. 

Erſt als er wieder Sanna gegenüberſtand, 
kamen Zweifel und Mißtrauen über ihn. Sie 
empfing ihn kühl und beherrſcht. Bitterkeit quoll 
heiß in ihm empor. „Sie iſt wie die Andere“, 
grollte er. „Sie wird weder Dankwart noch mich 
erhören. Sie wird den Reichſten zum Manne 
nehmen, wie Jene es that.“ i 

Und doch ließ er ſich wieder umſpinnen von 
dem Zauber dieſer friedlichen Winterszeiten, in 
denen er der Liebſten ins ernſte Antlitz ſchauen 
durfte, Abend für Abend. Bei den Koboldſtreichen 
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„Ach ja!“ Wir leben im Faſching! Sie 
haben ganz recht. Aber wußten Sie nicht, daß 
ich kein Spielverderber bin, und haben Sie mich 
je anders gekannt?“ a 

Ihr Vorwurf traf ihn. Wer mochte bei ihr von f 
Schuld reden? Hatten ſeine Freunde in Berlin 3 
ihn nicht davor gewarnt, eine Idealgeſtalt aus 2 
einem Weltkinde zu machen? Er hatte ſich ſelbſt 
betrogen, warum grollte er unnütz? 5 

So ſagte er auch jetzt um vieles freundlicher; 

(Fortſetzung folgt.) 
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ordentlich umfangreiche Abſperrungsmaßregeln gee 


troffen. Reitende und Fußgendarmen, ſowi 


ruſſiſche Detektivs patrouilliren beſtändig um das 
Schloß und weiſen ſchon auf weite Entfernung 


jede Annäherung Unbefugter zurück. 
Abgelehnt hat 


bereit, das Protektorat zu übernehmen. (2) 


Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 


gedenkt jetzt in Berlin zu bleiben. 


Herrn v. Miquels Geſundheitszuſtand hat 
ſich noch immer nicht ſo weit gebeſſert, daß er 


das Zimmer verlaſſen kann. f 


Halbamtlich wird geſchrieben: In einer Lehrer⸗ 


zeitung wird als Urſache des Rücktritts des 
Kultusminiſterrs Dr. Boſſe das Scheitern des 


Lehrerreliktengeſetzes angegeben. Dieſe Behauptung 


entbehrt der thatſächlichen Begründung, weil eine 
Entſchließung des Staatsminiſteriums darüber, ob 
den Beſchlüſſen beider Häuſer des Landtages zu⸗ 
eſtimmt werden kann oder nicht, noch nicht er⸗ 
lat iſt. 

61 Fähnrichen zur See 
Zeugniß der Reife zum Seeoffizier ertheilt worden. 
Ein Fähnrich (Scheibe) hat in der Prüfung der⸗ 
artig vorzügliche Kenntniſſe dargelegt, daß der Kai⸗ 
lh ihm eine öffentliche Belobigung zukommen 
eß. 


Roggen iſt wieder einmal theurer als 
Weizen und es ſcheint, daß dieſes wenig er⸗ 
freuliche Preisverhältniß ein dauerndes werden 
fol. Das ift 


das tägliche Brod des armen Mannes iſt. 
Während nun ſchon natürliche Einflüſſe auf dieſes 
merkwürdige Verhältniß hinwirken, ſo erſcheint es, 
wie das „B. T.“ ausführt, bedenklich, wenn auch 
Zoll⸗ und Eiſenbahntarifmaßnahmen in gleicher 
Richtung thätig ſind Unter dieſem Geſichtspunkte 
ſollten die anläßlich der Handelsverträge hervor: 
tretenden Beſtrebungen, eine weitere Erhöhung des 
Roggenzolles herbeizuführen, entſchieden abgewieſen 
werden. N 


Einen baldigen Börſenkrach ſagt die 
„Deutſche Tagesztg.“ voraus. Das Organ des 
Landbundes pflegt aber in Bezug auf die Börſe 
ſtets etwas ſehr ſchwarz zu ſehen. 

Die vom Bundesrath eingeſetzte Brannt⸗ 
weinſteuer⸗Kommiſſion wird nach 
längerer Unterbrechung ihre Arbeiten demnächſt 
wieder aufnehmen. 

Nach einer von der General⸗Streik⸗ 

Kommiſſion aufgeſtellten Statiſtik hat die 
Sozialdemokratie in den Jahren 1890,98 
die Summe von 8 775639 Mark für Streiks 
ausgegeben, von denen 229055 Mark vom Aus⸗ 
lande gekommen ſind. Dieſe Rechnung ſtimmt 
nicht; fie iſt um 1 500 000 Mark zu gering. 
Nach der ſozialdemokratiſchen Statistik ſollen 
1890/91 für Streiks 2 094 922 Mark ausge⸗ 
eben worden ſein und ſoll der große Buchdrucker⸗ 
felt 1250 000 Mark gekoſtet haben. Es hat 
ſich aber nach genauer Berechnung herausgeſtellt, 
daß der Buchdruckerſtreik mehr als das Doppelte 
gekoſtet hat; er verſchlang die horrende Summe 
von 2 741190 Mark, wovon nur 120 000 Mk. 
aus dem Auslande kamen. Die Sozialdemokratie 
rühmt ſich immer, die Verhältniſſe der Partei vor 
aller Oeffentlichkeit klarzuſtellen; aber man frage 
nur nicht, wie? 

Der in Würzburg geſtohlene Mobil: 
machungsplan iſt, wie zu erwarten war, 
un Frankreich verkauft worden. Die „Deutſche 
Tagesztg.“ fordert eine grundſätzliche Erörterung 
des Diebſtahlss. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 22. Sep⸗ 
tember. Die chriſtlich⸗ſoziale Vereinigung, die 
deutſche Fortſchrittspartei und die deutſche Volks⸗ 
partei hielten heute Sitzungen ab und beſchloſſen, 
an der vom Präſidenten des Abgecrdnetenhauſes 
Dr. v. Fuchs einberufenen Konferenz nicht theil⸗ 
zunehmen. Die betreffenden Communiqués beſagen 
in der Hauptſache, daß die Herſtellung geordneter 
parlamentariſcher Verhandlungen nur durch be⸗ 
dingungsloſes Aufgeben aller ſeit dem Jahre 1897 


erlaſſenen Sprachenverordnungen herbeigeführt 
werden kann. 
Frankreich. Der Herzog von Or— 


léans weilt in Brüſſel und gedenkt von dort 
den Verlauf der Pariſer Complottverhandlungen 
abzuwarten. Einen Beweis dafür, daß der 
Thronprätendent mit Paris in regem Verkehr 
ſteht, liefern die täglich für ihn einlaufenden 
zahlreichen Pariſer Briefe und Depeſchen. Für 
den Augenblick ſind indeſſen die Ausſichten des 

ätendenten gering, weſentlich geringer jeden⸗ 
falls, als ſie es in den legtvergangenen Wochen 
und Monaten waren. — Der Chef des franzöſi⸗ 
ſchen Generalſtabs, Divifionsgeneral Beault iſt 
L „Aurore“ veröffentlicht ein 


Zola 


den 


DBürgermeiſters Regis 


f iſt. Die 
GSGecſammtzahl der dabei f 


Verletzten beträgt 14. 


der Kaiſer nach einer 
Mittheilung des B. L.⸗A. das Protektorat über 
das neu zu gründende Bismarckhaus in Stendal 
in der Altmark. Nach der „Berl. Volksztg.“ iſt 
auch ſonſt kein Mitglied des kaiſerlichen Hauſes 


iſt das 


von ſozialpolitiſchem Standpunkt 
von hoher Wichtigkeit, da der Roggen nun einmal 


Régis hatte ſodann feine Villa à la Guérin ver: 
Am Freitag ſoll er 
Er wird 
wegen Mord, Mordverſuch und Aufruhr ver⸗ 
folgt. Das Blatt „Télégramme“ will wiſſen, daß 
ih Régis auf einem kleinen Schiff nach Spanien 
begeben habe. — Acht Genoſſen Rögis wurden 


proviantirt und befeſtigt. 
aber aus dem Hauſe verſchwunden ſein. 


verhaftet. 


Spanien. Madrid, 22. September. Der 
Oberſte Kriegsgerichtshof verurtheilte den Admiral 
von Cavite 
(Philippinen) an die Amerikaner, zur Entlaſſung 
zur Reſerve unter Aberkennung des Rechtes auf 


Montojo wegen der Uebergabe 


Beförderung in einen höheren Dienſtgrad. 


Türkei. Konſtantinopel, 22. September. 


In den letzten Tagen haben zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen wegen angeblicher jungstürfifcher Umtriebe 
ftattgefunden. — Der erwartete Irade, betreffend 
die Regelung der Quaifrage ift noch nicht erlaſſen. 


Die Quai⸗Compagnie ſperrte am 20. d. Mts. die 


neutrale Zone, mußte dieſelbe auf Einſchreiten des 
Zolldirektors jedoch wieder öffnen. Der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter Conſtans legte geſtern energiſchen 
Proteſt bei der Pforte ein. 

Amerika. 


die Wahl 
ſtimmen. 


Bryans 


Aus der Provinz. 
* Culm, 21. September. 
Stadtverordneten ⸗Sitzung 


Herrn Steinberg iſt 


angelegenheit, wobei zu erwähnen iſt, daß das 
Grundvermögen 603 342 Mk. beträgt. Die baaren 
Elokationsbezüge find jedoch in Folge des niedri⸗ 
geren Zinsfußes gegen die Vorjahre um etwa 20 
Prozent zurückgegangen. Neue Hypotheken ſollen 
in Zukunft nur gegen 4', Prozent Zinſen aus⸗ 
geliehen werden. Zum Magiſtratsmitgliede wurde 
Rentier Brien gewählt. — Herr Profeſſor Dr. Roen⸗ 
ſpieß hat ſein Amt als Vorſteher aus Geſundheits⸗ 
rüdfichten niedergelegt; bis zum neuen Etatsjahr 
fuͤhrt Herr Kaufmann Knorr die Geſchäfte. — 
Herr Landrath Hoe ne hat der Stadt ein pracht⸗ 
volles Gitter für das Ausſichts⸗Rondel auf der 
Promenade, von wo man einen freien Ausblick 


bis Schwetz und Graudenz genießt, zum Geſchenk 


gemacht. Verſchiedene andere Zierden der Prome⸗ 
naden verdankt die Stadt ebenfalls Herrn Hoene 
und dem Stadtrath Herrn Schmidt, der auch 
zu dieſer Verſchönerung wieder den Anlaß gegeben 


at. 

* Schönfee, 21. September. Wegen der fi 
in unſerer Stadt immer mehr ausbreitenden 
Scharlach⸗Epidemie wurden die Schulen 
heute geſchloſſen. 

Schwetz, 21. September. Die hieſige 
Roſt'ſche Dampfbierbrauerei hat, da eine Einigung 
in Be treff der Beleuchtung der Stadt noch 
immer nicht erzielt worden iſt, einen Acetylen⸗ 
apparat für ſich aufgeſtellt und iſt mit demſelben 
ſehr zufrieden. Die Beleuchtung ſtellt ſich billiger 
als mit Petroleum. . 

* Gollub, 21. September. Der Herr Ober: 
präſident hat dem hieſigen Kriegerverein die 
Genehmigung zur Einrichtung einer Sterbekaſſe 
ertheilt. — Herr Landrath Peterſen verhandelte 
geſtern mit dem ruſſiſchen Kreisdirektor des Kreiſes 
Rypin und mehreren ruſſiſchen Offizieren wegen 
der kürzlich gemeldeten Grenzverletzung. Wie 
verlautet, iſt die Angelegenheit befriedigend gelöſt 
worden. f 

* Danzig, 22. September. [Verſch ie⸗ 
bung der Ankunft des Kaiſers.] In 
Neufahrwaſſer iſt geſtern Abend die Nachricht 
eingegangen, daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß 
die Abfahrt des Kaiſers von Malmö nach Neu: 
fahrwaſſer nicht, wie bisher beſtimmt, am Sonn⸗ 
tag, den 24. d. Mts. erfolgt, ſondern des ſtür⸗ 
miſchen Wetters wegen verſchoben werde. Nach 
einer nun heute aus Malmö eingegangenen tele⸗ 
graphiſchen Nachricht iſt die Ankunft der Kaiſer⸗ 
Yacht „Hohenzollern“ in Neufahrwaſſer, mit dem 
Kaiſer an Bord, verſchoben worden und wird vor: 
ausſichtlich erſt am Dienſtag oder Mittwoch, 26. 
oder 27. Sept., erfolgen. N 

Danzig, 22. September. Das hieſige 
Komitee für den Geographen-Tag hielt 
geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Profeſſor 
Dr. Conwentz eine Sitzung ab, an welcher Herr 
Oberpräſident v. Goßler und Vertreter der Be⸗ 
hörden, der Stadt, von Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Handel und Gewerbe theilnahmen. Der Vor⸗ 
ſitzende theilte mit, daß es durch das Zuſammen⸗ 
wirken hieſiger Vereine möglich gemacht iſt, den 
Gäſten eine Feſtgabe zu widmen, welche durch 
Originalbeiträge Weſtpreußiſcher Gelehrter über 
einheimiſche geologiſche, geographiſche und 
metereologiihe Verhältniſſe, über Bauten und 
Kunſtdenkmäler bleibenden Werth erhält. 

Aus Oſtpreuſten, 22. September. Aus 
Rominten, dem Jagdrevier des Kaiſers, 
wird geſchrieben: Herr Bauinſpektor Wichert⸗ 
Inſterburg, der die kaiſerlichen Bauten hier leitet, 
infpieirte dieſelben, ſowie das Jagdhaus, geſtern. 
Zum Empfange des Monarchen werden der ge⸗ 
nannte Herr, ferner Herr Landrath Jachmann 
Goldap und die Herren Oberförſter der Haide 
hier anweſend ſein. Beim Einfahren in den Schloß⸗ 
wied Se. Majeſtät von den Forſtbeamten durch 
den Waidmannsgruß begrüßt werden. Die Hirſch⸗ 
brunſt ift jetzt recht gut. 

* Königsberg, 21. September. Der oberſte 


TS RA 


Boſton, 22. September. Die 
demokratiſche Konvention des Staates Maſſachuſett 
wählte dreißig Delegirte für den National⸗Konvent 
von 1900; die Delegirten wurden verpflichtet, für 
zum Präſidenten zu 


In der heutigen 
wurde Herr 
Stadtkämmerer Wickfeldt durch den Bürgermeiſter 
ſein Amt als Beigeordneter 
eingeführt. Herr Stadtverordneter Brien erſtattete 
ſodann Bericht über den Stand der Elokations⸗ 


ſein. 
Poſen, 22. September. 


Jerſitz zur Eingemeindung in Poſen er: 
theilt habe. Nachdem die Vororte St. Lazarus 
und Wilda der Eingemeindung bereits zugeſtimmt 


haben, dürfte die Eingemeindung dieſer drei Vor⸗ 


orte am 1. April 1900 erfolgen. — Den Militär⸗ 
mufifern der Garniſon iſt verboten worden, 
Poſener polniſchen Theater, das Sonnabend 
eröffnet wird, zu ſpielen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 23. September. 
* [Perſonalien.] Den nachbenannten Pro⸗ 


feſſoren an höheren Lehranſtalten iſt der Rang 


der Räthe vierter Klaſſe verliehen worden: Dr. 


Auguſt Himſtedt am Gymnaſium in Marienburg 
und Karl Grunder am Königlichen Gymnaſium 


in Danzig. 


Pfarrer Greger in Ottlotſchin iſt unter drei 


vom weſtpreußiſchen Konſiſtorium vorgeſchlagenen 


Kandidaten von der evangeliſchen Gemeinde in 
Gr. Wittenberg, Kreis Dt. Krone, zum Pfarrer 


der dortigen Gemeinde gewählt worden. 

O [Berjegung.] Herr Landrichter 

Biſchoff aus Thorn iſt in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an das Landgericht in Danzig ver⸗ 
ſetzt. Von jedem Freunde der deutſchen Sache in 
Thorn, ja im ganzen Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen wird dieſe Nachricht im Intereſſe des 
Deutſchthums in unſerem Kreiſe mit lebhaftem 
Bedauern aufgenommen werden, denn der Fort⸗ 
gang des Herrn Landrichter Biſchoff aus unſerem 
Wahlkreiſe bedeutet für die Deutſchen hier einen 
ſehr ſchweren, kaum zu erſetzenden Verluſt. Auch 
ſonſt ſtand Herr Biſchoff, wo es galt Kunſt und 
Wiſſenſchaft zu fördern, Noth und Elend zu lindern, 
dem Gemeinwohl Opfer zu bringen, überall in 
erſter Reihe. Wir wünſchen ihm von Herzen, 
daß er auch in feiner Vaterſtadt Danzig ſich die 
Liebe ſeiner Mitbürger und aller Kreiſe der Be⸗ 
völkerung in Stadt und Land in gleich hohem 
Maaße erwerben möge, wie er ſie in Thorn ge⸗ 
wonnen und ſich dauernd geſichert hat. 
Der Kolonialverein] veran⸗ 
ſtaltet dieſen Sonntag Mittags 12 Uhr im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofes eine Abſchiedsfeier für 
den von hier ſcheidenden zweiten Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Hauptmann Röhrich. 

„[Der deutſche Sprachvere in] hielt 
Donnerſtag Abend nach dem Vortrage des Herrn 
Profeſſor Nadrowski noch eine geſchäftliche 
Sitzung ab, in der Herr Mädchenſchuldirektor 
Dr. Maydorn, der Vorſitzende des Vereins, als 
Vertreter deſſelben auf der am 1. Oktober d. Is. 
in Zittau ſtattfindenden Hauptverſammlung des 
Allgemeinen deutſchen Sprachvereins gewählt und 
zugleich bevollmächtigt wurde, die nächſte Haupt⸗ 
verſammlung des Geſammtvereins, die i. J. 
1901 ſtattfinden ſoll, nach Thorn einzuladen. 
Die Anregung hierzu ift bekanntlich vom Haupt: 
vorſtande ſelbſt ausgegangen. 

Der Thorner landwirthſchaft⸗ 
liche Verein] hält am kommenden Dienſtag 
unter dem Vorſitz des Herrn Landrath v. Schwerin 
im Artushof eine Sitzung ab. 

I [Die Gartenbau-Ausſtellungl im 
Schützenhauſe hatte ſich geſtern eines außerordent⸗ 
lich zahlreichen Beſuches zu erfreuen und befriedigte 
die Beſucher, wie wir wiederholt feſtſtellen konnten, 
in hohem Maaße. Die Ausſtellung iſt nur noch 
bis morgen (Sonntag) Abend geöffnet, und es 
verſäume deshalb kein Freund des Gartenbaues, 
der die Ausftellung noch nicht angefehen hat, dies 
morgen noch nachzuholen. 

* [Nauheim zu Hauſe, Kiſſingen 
zu Haufe, Marienbad zu Hauſel] — 
das klingt gar merkwürdig, nicht wahr? — und 
will einem ſo ohne Weiteres garnicht in den Sinn. 
Wie viele Tauſende und Abertauſende ziehen all⸗ 
jährlich hinaus nach Nauheim, Oeynhauſen, Cudova, 
Kiſſingen, Schwalbach und wie die Bäder ſonſt 
alle heißen, um in ihren heilkräftigen Quellen 
Geneſung zu ſuchen von ſchweren körperlichen 
Leiden und dann geſundet und aufs Neue gekräftigt 
heimzukehren zu der Stätte der Berufsarbeit — 
befähigt, den Kampf ums Daſein mit friſcher 
fröhlicher Kraft wieder aufzunehmen! — Und dieſe 
heilkräftigen Quellen ſollen wir zu Haufe auf unſeren 
geſchwächten Körper einwirken laſſen können, ohne 
einen Schritt aus unſerem Heimathsorte hinaus 
zu thun? — Das ſcheint unmöglich, wird 
mancher unſerer Leſer einwenden. Und doch, in 
unſerem Zeitalter, in dem die Chemie fo außer⸗ 
ordentliche Fortſchritte gemacht hat, in welchem 
man aus übelriechendem Kohlentheer die wohl⸗ 
duftendſten Parfüms für die Boudoirs der ele⸗ 
ganten Damenwelt macht, in unſerer Zeit der 
Somatoſe, Nutrol, Tropon — und wie alle die 
mit chemiſchen Mitteln hergeſtellten Parforce⸗Nähr⸗ 
ſtoffe heißen weshalb ſollte man bei den 
heutigen Fortſchritten der Wiſſenſchaft nicht in der 
Lage ſein, die ſpecifiſchen Heilwirkungen der 
Quellen von Wiesbaden, Nauheim, Cudova dc. 
auf chemiſchem Wege zu Hauſe in der Badewanne 


Forſtbeamte des preußiſchen Staates, Herr Ober⸗ 
landforſtmeiſter Donner aus Berlin, begiebt 
ſich Montag den 25. ds. mittels Regierungs⸗ 
dampfers „Lucius“ nach Roſſitten auf der kuri⸗ 
ſchen Nehrung zur Elchjag d. In feiner Be⸗ 
gleitung wird ſich u. A. Herr Oberforſtmeiſter 
Boy von hier befinden. Für den 27. ds. hat ſich 
Graf Lehndorff⸗Preil ebenfalls dort für denſelben 
Zweck angemeldet. Der Elchbeſtand ſoll in dieſem 
Jahre im Roſſitter Forſtrevier ein ſehr günſtiger 


In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung theilte 
Oberbürgermeiſter Witting mit, daß der Bezirksaus⸗ 
ſchuß die fehlende Zuſtimmung der Landgemeinde 


im 


herzuſtellen? Und in der That iſt dieſes Geheim 
niß denn auch ſchon gelöſt: Quaglios fünf 
liche kohlenſaure Bäder, die durch 
Patente in allen Kulturländern geſchützt ſind und 
die ſich Jedermann zu Hauſe in ſeiner Badewanne 
bereiten kann, ſind nach dem Urtheile anerkannter 
ärztlicher Autoritäten, wie Pettenkofer, Eulenburg ꝛc. 
wohlgeeignet, den Gebrauch der entſprechenden 
natürlichen Bäder zu erſetzen und eine gleich heil⸗ 
kräftige Wirkung auszuüben. — Herr Spediteur 
Meyer hierſelbſt (in Firma W. Boettcher), der 
bekanntlich vor einiger Zeit die Lewin'ſchen Grund⸗ 
ſtücke in der Baderſtraße nebſt der darin befind⸗ 
lichen Bade anſtalt gekauft hat, hat für eine 
zeitgemäße Verbeſſerung der Badeeinrichtungen durch 
Einführung eleganter Flieſenwannen⸗Bäder ꝛc. ſehr 
viel gethan, und Herrn Meyer's Beſtreben nach 
möglichſter Vervollkommnung ſeiner Badeeinrich⸗ 
tungen verdanken wir auch, daß wir hier in Thorn 
in der Lage find, ſowohl in der Badeanſtalt ſeloſt 
als durch Vermittelung des Herrn Meyer 
auch in jeder Häuslichkeit die patentirten Quaglio⸗ 
ſchen kohlenſauren Bäder zu nehmen. Es werden, 
je nach der Natur der zu heilenden Krankheit und 
der hierfür erfolgten Verordnung des Arztes, 
kohlenſaure Sool⸗, Stahl-, Schwefel⸗, Fichtennadel⸗ 
extrakt⸗ꝛc.⸗Bäder verabfolgt, und der Preis für die 
einzelnen Bäder iſt, wie wir hierbei gleich 
bemerken wollen, in keiner Weiſe höher als der, 
den man auch in Nauheim, Kiſſingen, Wiesbaden 
x. für die natürlichen Bäder bezahlen muß. Die 
Bereitung der Bäder iſt verhältnißmäßig ſehr ein⸗ 
fach; ſie erfolgt, wie ſchon oben geſagt, auf chemi⸗ 
chem Wege, und zwar unter Verwendung des 
warmen Vadewaſſers, in welches man den Inhalt 
einer etwa litergroßen Flaſche verdünnter Säure 
mittels eines beſonders konſtruirten Hebers lang⸗ 
ſam einlaufen läßt, nachdem man vorher bereits 
ein Päckchen pulverförmiger Bade ⸗Ingredienz 
(Badeſalz) in dem Badewaſſer aufgelöſt hat. Vie 
Zuſammenſetzung dieſer pulverförmigen Bade⸗ 
Ingredienz iſt, je nachdem man ein Soolbad, 
Stahlbad 2c. haben will, verſchieden und das Ge⸗ 
heimniß des Patentinhabers. Die Wirkung dieſer 
künſtlichen kohlenſauren Bäder iſt ganz überra⸗ 
ſchend, und es ift uns ſpeziell von hieſigen Aerzten 
geſagt worden, daß ſie die Einführung derſelben 
durch Herrn Meyer mit Freuden begrüßen und 
dieſelben nur warm empfehlen können. Wohl zu 
beachten iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß es ſich hier 
um mediziniſche Bäder handelt, die man aljo nicht 
nach eigenem willkürlichem Ermeſſen, ſondern nur 
nach vorheriger Rückſprache mit dem Arzt und 
genau nach der Verordnung deſſelben nimmt. 
In Betracht zu ziehen iſt ja auch, daß die Heil⸗ 
kraft von Nauheim, Wiesbaden und aller übrigen 
Badeorte nicht allein in den Bädern beſteht, 
ſondern daß dazu auch die außerordentlich geregelte 
Lebensweiſe, das Meiden jeder anstrengenden Be⸗ 
rufsarbeit, mit einem Wort das dolce far niente 
in friſcher geſunder Luft ſehr weſentlich beiträgt. 
Man wird alſo auch nach dieſer Richtung hin, 
wenn man daheim eine Kur mit künſtlichen 
kohlenſauren Bädern durchmacht, ſich mit aller 
Energie befleißigen müſſen, den Anordnungen 
des Arztes unbedingt Folge zu leiſten. Dann 
wird aber auch der Erfolg nicht ausbleiben. 
Hoffen wir, daß mancher Kranke, dem es die 
Jahreszeit oder ſonſtige Umſtände nicht geſtatten, 
nach Wiesbaden oder Nauheim oder Kiſſingen zu 
fahren, auch hier zu Hauſe in den künſtlichen 
kohlenſauren Bädern Linderung ſeiner Schmerzen 
und Heilung von ſeinen Leiden finden möge! 

§ [Zur Abſchiedsfeier] für den von 
hier als Regiments⸗Zahlmeiſter in das neu⸗ 
gebildete Feld⸗Artill⸗Regt. Nr. 71 nach Danzig 
verſetzten Zahlmeiſter errn Dowig — 61. Regt. — 
hatte ſich geſtern Abends ein engerer Kreis ſeiner 
Freunde im Tivoli⸗Etabliſſement eingefunden, die 
bei gutem „Stoff“, Austauſch ernſter und heiterer 
Erinnerungen und Reden recht lange bei einander 
blieben. Welche Beliebtheit ſich der Scheidende 
während ſeines 7 jährigen Aufenthalts in Thorn 
zu erringen verſtanden hat, konnte man aus der 
Zahl der den verſchiedenſten Behörden angehören⸗ 
den Erſchienenen des Militär⸗ und Civilſtandes 
erſehen. — Heute findet das offizielle Abſchieds⸗ 
diner im Offizier⸗Kaſino ſtatt. 

(@) [Organifation der Binnenſchiff— 
fahrt.] Die von Dr. Martens angeregte Orga⸗ 
niſation der Binnenſchifffahrtsbetriede hat geſtern 


in einer in Berlin abgehaltenen Verſammlung 


einen befriedigenden Abſchluß gefunden. Der 
„Verein deutſcher Binnenſchifffahrts⸗Betriebe“ iſt 
konſtituirt. Zum Vorſitzenden wurde Herr Direktor 
Dzondi⸗Hamburg gewählt. 

1. Auf friſcher That] wurde geſtern der 
Arbeiter Bartholomäus Piontek hier gefaßt. Er 
hatte auf der Fahrt von Marienwerder hierher 
auf der Station Kornatowo einem Pferdehändler 
ein Packet Decken, Gurte, Stricke etc. geſtohlen. 
Der Diebſtahl wurde aber ſogleich bemerkt und 
Piontek auf telegraphiſche Mittheilung des dortigen 
Stationsvorſtandes hier auf dem Bahnhof von 
der Polizei bereits erwartet und ſogleich feſt⸗ 
genommen. 

* In Briefen] fand hrute Mittag in 
Gegenwart der Herren Oberpräſident v. Goßler, 
Landrath Peterſen, Landrath v. Schwerün⸗ 
Thorn u. A. die feierliche Einweihung des neu 
erbauten Johanniter = Kreis ⸗Krankenhauſes ſtatt. 

„) [Zum neuen Spritzenhauſe] am 
Gerechtenthor wird Montag Nachmittag um 5 Uhr 
in feierlicher Weiſe der Grundſtein gelegt werden; 
es iſt zu der Feier eine beſchränkte Anzahl Ein⸗ 
ladungen ergangen. 

„„ [Er will nicht deutſch ſprechenl!] 
In der Schöffengerichtsſitzung am Mittwoch, den 
20. d. Mts., wurde in einer Strafſache gegen 
drei Beſitzer aus Mlewo bezw. Neuhof der einzige 


geladene Zeuge, ein Knecht, in eine ſofort voll⸗ 


ſtreckbare Haftſtrafe von 24 Stunden ge⸗ 
nommen und ſogleich zur Haft abgeführt, weil er 
— ein 16⸗ bis 18jähriger Junge, der die Schule 
in Mlewo beſucht hat — auf die in deutſcher 
Sprache an ihn gerichteten Fragen nur polniſch 
antwortete und hierin mit Rückſicht darauf, daß 
bei dem Alter des Zeugen wohl anzunehmen iſt, 
daß derſelbe der 
in der Schule gelehrt wird, mächtig iſt, d. h. 
alſo in der Verweigerung deutſcher Antworten 
eine Ungebühr vor Gericht zu erblicken iſt. 
Es mußte wegen dieſes halsſtarrigen Burſchen ein 
neuer Verhandlungstermin in der Sache anbe⸗ 
raumt werden. Bis dahin wird er jedenfalls 
wieder Deutſch „gelernt“ haben! 

* [Schwurgericht] Die auf Montag zur 
Verhandlung anberaumte Strafſache gegen den 
Knecht Peter Jetke aus Mirakowo wegen 
wiſſentlichen Meineides kann eingetretener Hinderniſſe 
wegen an dieſem Tage nicht verhandelt werden. 
Die Sache iſt deshalb auf Sonnabend, den 30. 
September verlegt worden. Die Schwurgerichts⸗ 
verhandlungen werden demnach erſt am Dienſtag, 
den 26. d. Mts., Vormittags 9 Uhr ihren Anfang 
nehmen. 

* [Straffammerfigung vom 22. 
September.] Unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit wurde zunächſt gegen den Beſitzer Veh n⸗ 
ke aus Kokotzko wegen Vergehens gegen $ 182 
Str.⸗Geſ.⸗Buch (Sittlichkeitsvergehen) verhandelt. 
Behnke wurde zu 3. Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Die zweite Sache gegen den Beſitzer 
Franz Szymanski aus Brzeczka wegen Ver⸗ 
gehens gegen § 1 des Reichsgeſ. vom 21. Mai 
1878, wegen Contrebande und Zolldefraudation 
wurde vertagt. Die Anklage in der dritten 
Sache richtete ſich gegen den Händler Thomas 
Tatarczewski aus Thorn und hatte das 
Vergehen der fahrläſſigen Brandſtiftung zum Ge⸗ 
genſtande. Tatarczewski hatte von dem Eigen⸗ 
thümer Machill in Culmervorſtadt einen Stall 
gemiethet, in welchem er ſein Pferd unterzu⸗ 
bringen pflegte. Am Abend des 9. Juli d. J. 
entſtand in dieſem Stalle Feuer, das indeſſen 
noch rechtzeitig bemerkt und im Entſtehen gelöſcht 
wurde. Die Anklage behauptete, daß Tatar⸗ 
czewski einige Zeit vor Ausbruch des Feuers den 
Stall mit einer brennenden Laterne, deren Scheiben 
zerbrochen geweſen ſeien, betreten habe, daß er 
dieſe Laterne beim Verlaſſen des Stalles in dem⸗ 
ſelben zurückgelaſſen habe und daß durch dieſelbe 
der Brand verurſacht ſei. Sie machte den Ange⸗ 
klagten für den Brand verantwortlich, weil er fahrläſſig 
gehandelt habe. Der Gerichtshof hielt jedoch die 
Schuld des Angeklagten durch die Beweisaufnahme 
nicht für dargethan und erkannte deshalb auf 
Freiſprechung. 

Den Gegenſtand der Anklage in der vierten 
Sache bildete das Vergehen der fahrläſſigen 
Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
transports. Angeklagt war ber Arbeiter 
Johann Gurski aus Wallicz. Am 17. Mai 
d. Is. kam der elektriſchen Bahn, welche den 
Verkehr vom Bahnhof Brieſen nach der Stadt 
Brieſen vermittelt, ein einſpänniges Fuhrwerk 
von der Stadt aus entgegengefahren, deſſen Führer 
der Angeklagte Gurske war. Das Fuhrwerk hatte 
dieſelbe Richtung auf der Chauſſee eingeſchlagen, 
welche die elektriſche Bahn paſſiren mußte. Um 
einen Unfall zu verhüten, ließ der Führer der 
elektriſchen Bahn das Läutewerk erſchallen. Deſſen 
ungeachtet, änderte der Angeklagte ſeine Fahrt⸗ 
richtung nicht. Inzwiſchen waren beide Gefährte 
ſo nahe an einander gerathen, daß ein Zuſammen⸗ 
ſtoß nicht mehr zu vermeiden war, obgleich der 
Führer des Motorwagens ſich alle Mühe gab, 
um jeinen Wagen zum Stehen zu bringen. Un: 
glücklicherweiſe ſprang das Pferd des Angeklagten 
unmittelbar vor dem Zuſammenprall über das 
Schienengeleiſe hinweg und wurde von dem 
Motorwagen erfaßt und zur Erde geriſſen. Das 
Pferd trug hierbei einen Bruch des einen Hinter⸗ 
fußes davon, der die ſofortige Tödtung des Thieres 
erforderlich machte. Angeklagter, welcher während 
der Fahrt geſchlafen haben ſoll, kam mit dem 
Schreck davon. Er beſtritt, daß er dem Schlafe 
verfallen geweſen ſei und behauptete, daß der Un⸗ 
fall durch das Scheuwerden ſeines Pferdes vor 
dem elektriſchen Wagen herbeigeführt ſei. Der 
Gerichtshof erachtete ihn jedoch im Sinne der 


deutſchen Sprache, die doch 


Anklage für ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer 
Woche Gefängniß. 

Alsdann betraten unter der Anklage der fahr⸗ 
läſſigen Tödtung der Maurerpolier Paul 
Luczinski aus Groß⸗Mocker und der Bau⸗ 
unternehmer Robert Tho ber von hier die Ans 
klagebank. Thober ließ im Mai d. Is. einen ihm 
gehörigen, in der Araberſtraße gelegenen Speicher 
abbrechen. Mit den Abbruchsarbeiten hatte er 
den Angeklagten Luczinski beauftragt. Dieſer 
hatte zwecks Herunterſchaffung der Mauerſteine 
eine ſogenannte Rutſche angelegt. Zum Auffangen 
der heruntergelaſſenen Steine war neben anderen 
Arbeitern auch der Arbeiter Andreas Szepanskt aus 
Colonie Weißhof angeſtellt. Dieſer wurde von 
einem herunterfallenden Mauerſteine ſo unglücklich 
auf den Kopf getroffen, daß ſein ſofortiger Tod 
eintrat. Die Anklage machte die Angeklagten für 
dieſen Unfall verantwortlich, weil ſie es unterlaſſen 
haben ſollten, die Rutſche vorſchriftsmäßig herzu⸗ 
ſtellen. An derſelben ſollen theilweiſe die Seiten⸗ 
bretter, außerdem aber auch das Deckbrett gefehlt 
haben. Nach den Behauptungen der Anklage 
wäre der Unglücksfall vermieden worden, wenn 
dieſer Vorſchrift Genüge geſchehen wäre. Thober 
führte zu ſeiner Vertheidigung an, daß er mit den 
Abräumungsarbeiten den Mitangeklagten Luczinski 
beauftragt und dieſen zur Herſtellung einer vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Rutſche angewieſen habe. Wenn 
Luczinski ſeiner Anweiſung nicht Folge geleiſtet 
habe, ſo habe er allein die Verantwortung zu 
tragen. Luczinski ſeinerſeits behauptete, daß die 
Rutſche vorſchriftsmäßig hergeſtellt geweſen ſei. 
Der Unfall ſei dadurch herbeigeführt worden, daß 
ihm ein Mauerſtein aus den Händen und zur 
Erde gefallen ſei, ehe er ihn von der 3. Etage 
aus in die Rutſche geworfen habe. Er betheuerte 
daß auch ihn keine Schuld an dem Unglücksfall 
treffe. Der Gerichtshof erachtete ihn indeſſen für 
ſchuldig und erkannte gegen ihn auf eine einmonat⸗ 
liche Gefängnißſtrafe. Thober wurde freigeſprochen. 

Schließlich wurde gegen den Arbeiter Adalbert 
Napieralla, deſſen Ehefrau Balbina Napie⸗ 
ralla, geb. Modnicki, und deren Sohn, den Ar⸗ 
beiter Valentin Napieralla, ſämmtlich aus Grub⸗ 
no, wegen gemeinſchaftlicher Körperververletzung 
mittelſt gefährlicher Werkzeuge, verhandelt. Die 
Angeklagten waren ſeit dem 1. April 1899 auf 
dem Gute Grubno als Arbeiter thätig und ſind 
am 1. Auguſt mit einem Knüttel bezw. einer 
Hacke bewaffnet auf dem Oberinſpektor Klaucke 
eingedrungen und haben dieſer arg zugerichtet. 
Die Angeklagten behaupteten, daß Klaucke zuerſt 
geſchlagen habe und daß ſie ihn nur abgewehrt 
hätten. Der Gerichtshof war jedoch anderer 
Meinung. Er hielt die ſämmtlichen Angeklagten 
für ſchuldig und verurtheilte den Adalbert Napie⸗ 
ralla zu 8 Monaten Gefängniß, deſſen Ehefrau 
zu 1 Monat und den Valentin Napieralla zu 4 
Monaten Gefängniß. Auf die Strafen des Erſt⸗ 
und Drittangeklagten wurde die von ſihnen erlittene 
Unterſuchungshaft voll angerechnet. 

S (Polizeibericht vom 23. September.] 
Verhaftet: Zwei Perſonen. 

Warſchau, 23. September. 
Waſſerſtand hier heute 2,52 Meter, 
gegen 2,57 Meter geſtern. 


(] Aus dem Drewen zwinkel, 23. 
September. Ein erfreulicher Fortſchritt iſt für 
dieſen Bezirk wieder einmal zu verzeichnen. Es 
it in Grabowitz eine Molkerei gegründet 
worden. In den von Herrn Mühlenbeſitzer Heiſe 
an Molker Herrn Briggmann abgetretenen Räu⸗ 
men hat letzterer eine Molkerei mit Roßwerk und 
Pferdebetrieb eingerichtet. Die Lieferung der 
Milch von Seiten der Beſitzer beginnt am Montag 
den 25. d. Mts. Endlich iſt dies oft begonnene 
Werk zuſtande gekommen. Anfangs wird es wohl 
etwas langſam gehen, denn es iſt noch mancher 
Beſitzer hier, der „beim Alten“ bleiben will. 
Bald aber werden ſicher alle von der beſſeren 
Wirthſchaft überzeugt werden. Dann wird die 
Molkerei gut beſtehen. 

Eingeſandt. 

Ein „anziehendes“ Straßenbild herrſcht gegen⸗ 
wärtig in der Coppernicusſtraße. Dieſe 
ohnehin durch ihre Enge und ihren lebhaften Ver⸗ 


kehr ſchwer paſſierbare Straße wird ſchon ſeit 


vielen Wochen auch noch als Lagerplatz für Schutt 
und Balken zu Bauzwecken benutzt. (Das läßt 
ſich allerdings wohl kaum vermeiden, denn wo 
gebaut wird, da werden auch Materialien ge⸗ 
braucht. D. Red.) Neuerdiags iſt in genannter 
Straße auch noch ein großer Keſſel, in dem Theer 
gekocht wird, aufgeſtelt. Von Weitem wird man 
durch den Geruch nach Theer ſchon darauf auf⸗ 
merkſam gemacht und die Bewohner dieſer Straße 
können jetzt bei dem ſchönen. Wetter hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Fenſtern ſitzen. Wie gefährlich die 
Paſſage iſt, zeigte ſo recht der geſtrige Wochen⸗ 
markt, wo eine Frau infolge der fürchterlichen Enge 
zwiſchen zwei Wagen gerieth und beinahe über⸗ 
fahren worden wäre. Könnte hier nicht Abhilfe 
geſchaffen werden? L. 


vermiſchtes. 


Das Kaiſerpaar hat zu der Sammlung 
des Rothen Kreuz⸗Komitees für die durch das 
Hochwaſſer in Bayern Geſchädigten einen 
Beitrag von 30000 M. gezeichnet. In dem 
Handſchreiben der Kaiſerin, welches das Komitee 
zur Einleitung von Sammlungen aufforderte, heißt 
es u. A.: „Die Hochwaſſer⸗Kataſtrophe, die über 
das ſchöne bayriſche Alpenvorland hereingebrochen 
iſt, erfüllt mich mit ſchmerzlicher Theilnahme. Der 
angerichtete Schaden fordert ſchleunige Hilfeleiſtung. 
Ich bin überzeugt, daß im ganzen Deutſchen 
Vaterlande das Verlangen, helſen zu können, ein 
allgemeines iſt, und daß mit mir Tauſende der 
Tage dankbar gedenken, die ſie in dem geſegneten 
Hochlande verleben durften, deſſen Bewohner nun, 
von ſchwerem Schickſalsſchlage hart getroffen, 
unſeres innigen Mitgefühls gewiß ſind. — Das 
„Centralkomitee der deutſchen Vereine vom Rothen 
Kreuz“, Berlin W., bittet um möglichſt zahlreiche 
Spenden aus allen Kreiſen. 

Verhaftung. Der Bankier Max Arendt 
und der Beſitzer eines Tatterſalls Albert Levy 
in Berl in ſind am Mittwoch verhaftet worden. 
Beide ſind der Bewucherung des Cirkusdirektors 
Ernſt Renz beſchuldigt, dem fie ein Jroßes Reit⸗ 
inſtitut verkauften. Arendt ſtreckte große Summen 
auf eine von Renz zu erwartende Erbſchaft vor. 
Außer Proviſionen bei einem Grundſtückskaufe 
nahmen die Verhafteten dem jungen Renz größere 
Summen durch Pferdehandel ab, indem ſie ihm 
werthloſe Pferde verkauften und Renz ferner 
durch den Verkauf eines werthloſen Gutes ſchädigten. 
Im Verlaufe dieſer verſchiedenen Geſchäfte war 
Renz entmündigt worden. Als ein Polizeibeamter 
dem Arendt die wegen Fluchtverdachtes infolge 
der zu erwartenden hohen Strafe angeordnete 
Verhaftung ankündigte, ergriff dieſer ein vor ihm 
auf dem Schreibtiſche liegendes Meſſer und ver⸗ 
ſuchte, ſich durch einen Stich in das Herz zu 
tödten. Das Meſſer drang ziemlich tief in 
linke Bruſtſeite ein, ſcheint aber das Herz doch 
nicht ſchwer getroffen zu haben. Arendt vergoß 
viel Blut und brach zuſammen. Der Beamte ließ 
ſofort aus der Nachbarſchaft mehrere Aerzte holen, 
die dem Verletzten einen Nothverband anlegten, 
und brachte ihn dann als Polizeigefangenen nach 
der Charitee. 

„Gothaer Würſte.“ In einer der letzten 
Sitzungen des Kollegiums der Gemeindebevollmäch⸗ 
tigten in München erklärte gelegentlich einer 
Petition gegen Auktionsgeſchäfte der Gemeinde⸗ 
bevollmächtigte Stäbbe auf Grund amtlicher 
Information: In einem Falle wurde in einem 
Auktionsgeſchäft ein großer Poſten „Gothaer 
Würſte“ verſteigert. Die Würſte kamen auch 
wirklich aus Gotha, waren aber nicht dort her⸗ 
geſtellt, ſondern in Berlin und zwar in einer 
Pferde ſchlächterei. Die Pferdewurſtwaaren 
waren von Berlin nach Gotha und von dort nach 
München geſchickt worden, um dann dort als 
feine Gothaer Waare verſteigert zu werden. Der 
Schwindel kam zufällig durch eine in einer Kiſte 
vorgefundene Faktura der Berliner Pferdeſchläch⸗ 
terei heraus.“ Be 

In Oporto griff die Volksmenge einen 
Wagen der Aerzte an, welche einen Peſtkranken 
ins Hoſpital überführten. Zwei portugieſiſche Aerzte 
wurden leicht verletzt. Drei Perſonen wurden 
verhaftet. von 

Neunzehn türkiſche Offiziere werden 
am 1. Oktober in die preußiſche Armee ein⸗ 
geſte llt, alle als Leutnants. Die Türken werden 
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„Adler-Apotheke“, A. Pardon, 
„Annen-Apotheke“, Jwan Doblow, 
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Wohnungen 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr 24. 
In meinem neuer bauten Hauſe Brücken⸗ 


elegante Wohnung 
in II. Etage d. 7 Zimmern, Badeeimrichtung, 
Balkon, Erker zum 1. Oktober zu vermiethen. 
n der III. Etage iſt eine Wohnung von 
ubehör zu verm. 
ın. N. Levy. 
ift Umſtände halter oe 
2. Etage, 4 Zimmec. 
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ſich in allen Waffengattungen zu unterrichten ver⸗ 
ſuchen: acht werden Infanterieregimentern, fünf 
Kavallerieregimentern, zwei Feldartillerieregi⸗ 
mentern, zwei Fußartillerieregimentern, einer 
(Vicemajor Fettah), dem Eiſenbahnregiment und 


drei dem Pionierbataillon in Spandau zur Dienſt⸗ 


leiſtung überwieſen werden. 

Leiden der Zeit. Hausfrau: „Ida, Sie 
dürfen keinen Soldaten mehr in der Küche 
empfangen“. — Köchin: „O Madame, ſind Sie 
auch ſchon von dem Gifte der Abrüſtungs⸗ 
idee angeſteckt?“ 


Neueſte Nachrichten. 


Cronberg, 22. September. Prinz Niko⸗ 
laus von Griechenland iſt zum Beſuche Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich hier eingetroffen 

Leipzig, 22. September. Das Reichsge⸗ 
richt verwarf heute die Reviſion des Staatsan⸗ 
walts gegen das Urtheil des Landgerichts Glogau 
vom 12. Mai d. Js., durch welches der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Graf Walter 
Pückler auf Klein⸗Tſchirne von der Anklage der 
Aufreizung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen zu 
Gewaltthätigkeiten gegen einander, begangen durch 
eine antiſemitiſche Rede, freigeſprochen iſt. Der 
Reichsanwalt beantragte ſelbſt die Verwerfung, da 
der Mangel des Bewußtſeins der Rechtswidrigkeit 
in ausreichender Weiſe von dem Landgericht feſt⸗ 
geſtellt worden ſei. 

Wien, 22. September. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf zu Eulenburg hat einen Urlaub 
angetreten; derſelbe begiebt ſich nach Rominten. 
— Das „K. K. Telegr.⸗Corresp.⸗Bureau“ theilt 
mit: Die Meldung, das Kabinet Thun habe ſeine 
Entlaſſung überreicht, iſt falſch. 

Paris, 22. September. Nach Meldungen 
aus Carpentras iſt Frau Dreyfus geſtern Abend 
dort eingetroffen, die Kinder kommen morgen an. 

London, 22. September. Den Abend⸗ 
blättern zufolge iſt in dem heutigen Miniſterrath 
kein endgiltiger Beſchluß hinſichtlich eines ſofortigen 
entſcheidenden Vorgehens in der Transvaalfrage 
gefaßt worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 
Waſſerſtand am 23 Sept., um 7 Uhr Morgen z: 
+ 234 Meter. Lufttemperatur: 14 10 Grad 
Celſius. Wetter: bewölkt. Wind: SW. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Sonntag den 24. September: Kühl, wolkig, vielfach 
Regen. Stark windig. Sturmwarnung. 

Sonnen» Aufgang 5 Uhr do Minuten, Untergang, 
5 Uhr 54 Minuten. 

Mond Aufgang 7 Uhr 24 Minuten Nachmittags, 
Untergang 11 Uhr 7 Minuten Vorm. 

Montag, den 25. September: ich, abweck⸗ 
ſelnd. Stark Windig. Striche — 4 

Dienftag, den 26. September: Veränderlich kühl. 
Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
23. 9. 22. 9. 

Tendenz der Fond börſfſe feſt feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216,65 
Warſchau 8 Tage 215,80 215,75 
Oeſterreichiſche Banknoten. 169,50 169,65 
Preußiſche Konſols 3 % 88,30 88,30 
Preußiſche Konſols 3½ % . 1 9810] 97,75 
Preußiſche Konſols 3½ % abg. 97.75 67,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% 88,30 88,30 
Deutſche Reichzanleihe 3 % . 98,10 97,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 % neul. II. | 85,50] 85,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 31, % neul. II. | 95,20] 95,— 
Poſener Pfandbriefe 3½ % 95,10 95,— 
Poſener Pfandbrieſe 4%, 101 90 100,90 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % „ | 98,90] 99,.— 
Türkiſche 1% Anleihe 286,5 26,40 
Italieniſche Rente 4% iI... 92,90 92,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 86.60] 86,60 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . [192,10] 192,20 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 194.90 192,50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 126,60 126,70 
Thorner Stadtanleihe 3½ H. x — 
Weizen: Loco in New⸗ Vork. | 757%, | 75% 
Spiritus: 50er looo —.—1 —.— 
Spiritus: 70er loco 45,10 45,60 


Wechſel⸗ Dis kont 5% 
Lombard-⸗Zinsfuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 6% 
Privat - Diskont 47/,. 


mess serihilice Bahnen 


von 6 Zimmern und reichhaltigen Nebengelaß 
zu verm. Schulſtr. 19,21, Ecke Mellienſtr. 
Daſelbſt kleine Wohnung für 150 Mt. 
Mellienſtraße 89 
Herrſchaftl. Wohnung, 5 Zimm., Mädchen⸗ 
ftube, reichh. Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe d. 1. Oktober zu vermiethen. 


herrschaftliche Wohnung, 


Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom⸗ 
berger „Schullrape 10/12, Lis 
jetzt von Herrn Oderft Protzen, bewohnt, it 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 11. 


teundli mung 
2 25 Küche, dr 8 oh für 76 Thlr. 
vom 1. 10. zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 


Mödl. Zimm zu verm. Gerderſtr. 13015, 2 Tr. 


Cine herrschaftliche Wohnung 
raße 22 


von 3—4 Zimmern vom 1. Oktober zu per⸗ 
mieſhen. Thaln 


Bäderiirahe 43, Hofwohnung, 80 wat. 


Herrschaftl. Wohnung 


ven 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtänd 
taodirt, zu vermiethen. —— 


RR 


eine aan 


Hedwig Strellnauer Breiteſtr. 50. 


Gardinen, Stores weiß und creme, 
Grosse Auswahl! "x Be Billigste Preise! 


Muster aus verg. Saison bedeutend unter Preis. 


Kaufhaus I. S. Leiser 


Erſtes und größtes Etabliſement am Plabe, 


offerirt in 
großer Auswahl zu bekannt billigſten, feſten Preiſen 
ſeiue 


Spezial⸗Abtheilung 
Herren- u. Knaben-Garderobe 


von den einfachſten bis eleganteften Arten. 


Jede Anfertigung nach Maass 


wird unter Leitung eines äußerſt tüchtigen Zuſchneiders unter Garantie für tadelloſen Sitz 
beſtens ausgeführt. 


den Eingang großer Sortimente modernſter Serbil- und Winterſtoffe 


erlaube mir hiermit anzuzeigen. 


Statt besonderer Anzeige. 


Heute Vormittag 11 Uhr starb nach langen schweren Leiden, meine 
gute Schwägerin, Tante und Grosstante 


Frau Ottilie Bulinski 


Dies zeigt tiefbetrübt im Namen der trauernden Hinterbliebenen um 
stille Theilnahme bittend an 


Thorn, den 23 September 1899. 


Carl Gustav Dorau. 


Die Beerdigung fiadet Dienstag, den 26. d. M., Nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhause, Altstadt. Markt Nr. 14, aus statt. 


Nachruf! 


Heute Vormittag starb nach schwerem Leiden der Obersekretär 
am hiesigen Landgericht 


Herr Adolf Lenz 


im 42. Lebensjahre. 

Wir betrauern aufrichtig das frühzeitige Hinscheiden dieses 
braven, durch vortreffliche Charaktereigenschaften ausgezeichneten 
Amtsgenossen und werden sein Andenken in Ehren halten. 


 Gartenbau-Ausftelung. | ! Vorwärts 
— Letzter Tag. — “ Sonntag 3 Uhr: 


Sonntag den 24. September cr. Ausfahrt, Preistour. 


Geöffnet von 11 Ahr Morgens abb. g, 5. 24. Nach. hr fahr 
Von ags ab: ‘ 
Nachmittags 4 Uhr ab Dampfer BEN „Emma‘ 


0105568 MIIItäf-Cone 87 t Kimi 


Thorn, den 23. September 1899. 


Die Richter und die Beamten 


des Landgerichts. 


Die Entlaſſung zur Reſerve iſt erfolgt! Da gilt es für die entlaſſenen Re⸗ Bei eintretender Dunkelheit feenhafte Beleuchtung fir indergärnerimen 1 Ahorn. 
ferbiften möglichſt bald Gelegenheit zu nehmen, in die Kriegervereine einzutre- des anzen Gartens Bacheſtraſze Nr. I. 
ien! Je eher der Eintritt erfolgt, um ſo günſtiger iſt es für den betr. Kameraden. 9 3 BER? 122 bj. K ns Al. na 5 
Wer verzieht und innerhalb von 3 Monaten in den Kriegerverein feines neuen Entree pro Perſon 50 Pf. Kinder die Hälfte. . — „ durch 


Wohnorts eintritt, hat kein neues Eintrittsgeld zu zahlen. Jeder unbeſcholtene, ehe⸗ — 
malige Soldat iſt willkommen, damit der Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers und Das Ausstellungs-Komitee. Buchführungen, Correſpondenz, kaufm. 
ser ee ra hen Ser 2 Eher are rer 


Königs in Erfüllung geht, bald alle ſeine gedienten Soldaten um die Fahnen der 22 2215 5 7 ang SR für 


Kriegervereine geſchaart zu jehen. ict * 52 Herren u. Damen beginnt am 2. Oktbr. er. 
Kriegervereine beſtehen im Bezirk Ä Vi oria Theater. N we 


3 j il en | wre 8 Sonntag, den 24. September er:: H. Baranowski. 
im Sreife Chor im &reife un | in Areife Briefen | Ginmaliges Gafſpiel von Mitgliedern des Mettopol-Theates |geosennnnennnnsenenernneng 
in Thorn (2) in Culm in Brieſen Berlin. Die Mitte Oktober d. J. ftattfindende 
„Gurske (L.-V. d. „ Culm⸗Neudorf „Arnoldsdorf Nur Künſtler erſten Ranges. men ben 
Thorn. Be (Podwitz) „ Gollub Bonacker, Geſangshumoriſt, Mstr, Coradi, Henen Bahnhofshotels 
„ ze 80 fe oie) I 8 (Culmer , — som Metropol⸗Theater Berlin. urfomifcher Geſangs⸗ Komiker. b 
Sn 3 a e " a 4406 Perſonen haben ſich in Breslau in Bromberg 
: kan 1 — 5 ? 5 5 Frl. Meta Carola, — Victoria-Hotel, 
dne „ ZERO 1 nee Lieder⸗ und Walzer » Sängerin, vom Mstr. Henry mit feinem Diener Bahnhofſtr. 37 
5 rer 3 —— ii ee Angra⸗Theater Prag. August. Urkomiſche Parodie. vic beekun Eat eng; fe 
U * t 
« Bentfätan Pantomime! Beim Flirten erwiſcht. Urkomisch! J augfattt und von bewährter Yard 
x 8 iſt bei den Vorſtänden zu erfahren! Die Ortsvorſtände werden dl er 5 5 3 5 8 8 5 
ergebenſt um weitere Mittheilung an die Bethelligten gebeten. ur Pio, Gallerie 20 Pfg. 7 1 Ob erk elln en 
Der Dorfibende a ea — 9 
des Bezirks Ahorn für die Kreife Fhorn⸗UGulm⸗Brieſen. ec De 0000008 „ e en 
Maercker . N Synagogale Nachrichten. 
Königl. Grenzlommiſſar und Hauptmann a. d. 4 Victoria-Theater, Thorn. % I 7 —.— am Montag Morgnn 


— hr. 
Gastspiel des Breslauer Ensembles. Beginn des Gottesdienſtes am Montag Abend 


Direction: C. Röntsch. 


8/,6 Uhr. 

Beginn des Gottesdienſtes am Dienſtag Morgen 
um 19 Uhr. Predigt und Seelenfeier. 

1 des Gottes dienſtes am Dienſtag Abend 
u 


m 6 Uhr. 
Beginn des Go“ tesdienſtes am Mittwoch Morgen 
um 10 Uhr. 


E —— ] ͤ . p . EEE SRRTSTFERURENE 
Dampfſägewerk u. Holzhandlung e 8 m 


1 5 Nachricht, dass ich am I. Oktober i „Viotoria-Theater“ einen Cyclus 
n Mocker bei Thorn (vor dem Leibitſcher Thor) 8 von 12 Vorstellungen veranstalten Wende. x 
empfiehlt ſich zur Lieferung von % 


7 

50 

Obwohl ein Theil der von mir für Thorn erworbenen Stücke, wie: % 

geſchnittenen Kanthölzern Manerlatten 8 
» 


Zwei W ente, „Hans Huckebein‘“, „Heimath“, „Sodoms 
Ende, "Haubenlarcheit, „Logenbrüder“, ‚Hochzeit von A vis. 


Valeni‘“‘, „Platzmajor“, „Das Erbe‘, „Die Weber“, nicht un- 


: : taufl j n 

. in allen Dimenſionen, bekannt sein dürfte, glaube ich doch durch mein gut eingespieltes En- N 5 she Prof ä 

ſowie aller Sorten Brett d B len semble genussreiche Abende versgrechen zu können. aer ene en SPEDIPER, DESBENEN 
er un 0 * Dutzendbillets sind von heute ab in der Cigarrenhandlung des Abonnementseinladungauf die 


„Deut ſche Frauen ⸗ Zeitung“, 


zu Bau⸗ und Tiſchlerei Herrn Duszynski: Sperrsitz 15 Mk., Seitenloge 10 Mk. 
ae, & eine der reichhaltigſten und beliebteſten 


zu haben und werden Plätze bis 11 Uhr Vormittags reservirt. 
er en- ii rn Bittend mein Unternehmen gütigst durch zahlreiehen Besuch zu 
Eſchen Eich Mr a Rüfte 8 und Ellernholz unterstützen, zeichne Mit Hochachtung 
in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. m C. Bönsch. 


Frauen⸗Zeitungen der Gegenwart, bei, 
welche wir der beſonderen Beachtung unſerer 
werthen Leſerinnen empfehlen. — Abon⸗ 


. Soppart, Thorn. — . ̃ —＋Ä——— in 
eee LEE SEEN eee eee kd a- ur cr diele eker elt be Kaatkuetissasssssg ure 


8 Eine kleine Wohnun vom 1. Oktober zu ver⸗ es Donn 
zu vermiethen 3 22 [Wohnung miethen Marienſtr. 3. e 1 enen | 


Druck und Verlag der Rathsducootucke ret Ernst Lambesg, Thorn. — 


L 


